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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 2. November 1904. 144. Jahrgang.

Wir machen ſchon jetzt darauf aufmerkſam,
daß die Unterrichtszeit für die gewerbliche
Fortbildungsſchule vom Beginnn des Schul
jahres 1905 auf Montag und Mittwoch
nachmittag von 5--7 Uhr feſtgeſetzt wird.
Die Unterrichtszeit am Sonntag bleibt un
verändert 11-—-1 Uhr mittags. (2202

Merſeburg, den 28. Oktober 1904.
Der Magiſtrat.

Freiwillige Feuerwehr.
Chargierten Verſammlung

in meiner Wohnung am Mittwoch,
den 2. November, abends 3 Uhr.
2187) Der Kommandant.

England contra Rußland.
Merſeburg, 1. November.

Das engliſche Geſchwader mit Roſtdiſt-
wensky liegt vor Vigo feſt und darf vor-
läufig nicht weiter. Die Japaner werden
darüber eine gewiſſe Freude empfinden. Wie
lange der unfreiwillige Aufenthalt in den
ſpaniſchen Gewäſſern noch dauern wird, bleibt
abzuwarten, die Engländer finden in der
Zwiſchenzeit Gelegenheit, ihre Schiffskoloſſe
in die Nähe der ruſſiſchen Kriegsfahrzeuge
heranzubringen für alle Fälle, denn nie-
mand kann wiſſen, was die nächſte Zeit
möglicher Weiſe noch in ihrem Schoße birgt.
England mobiliſiert weiter in der Erkenntnis,
daß Vorſicht die Mutter der Weisheit iſt.
Frankreich iſt eifrig beſtrebt geweſen, zwiſchen
England und Rußland zu vermitteln und hat
auch mit ſeinen geleiſteten guten Dienſten
Erfolg erzielt.

Es ſieht zwar heute nicht ſo aus, als ob
die Spannung zwiſchen Rußland und Eng-
land ein ſchweres Gewitter hernieder bringen
würde, indeſſen ganz rein iſt die Luft noch
nicht, und wenn es in den nächſten Tagen

Maria und Jſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

22. Fortſetzung.)

6. Kapitel.
Es iſt eine oft beobachtete Erſcheinung, daß

junge Mädchen eine beſondere Vorliebe für
die Träger der bewaffneten Macht hegen und
daß in ihren Träumen der Vaterlands-Ver-
teidiger als ſolcher eine Rolle ſpielt. Bei
oberflächlicher Beurteilung hört man oft die
Anſicht ausſprechen, die glänzende Uniform
habe es der Jugend angetan und doch trifft
dieſe Annahme in den ſeltenſten Fällen zu.
Nein, wer ſich's zum Beruf erwählt, zwiſchen
dem Vaterland und dem Feind desſelben als
lebendige Schutzwehr zu ſtehen, der betätigt
hierdurch ohne Frage ſeinen perſönlichen
Mut, und dieſer iſt es in erſter Linie, der
der weiblichen Jugend imponiert. Jn dieſem
Fall befand ſich auch Maria Elliot, und aus
dieſem Grunde hatte Walter Stuart jederzeit
Einfluß auf ſie ausgeübt.

Daß er außerdem ein ſtreng re htlicher
Charakter war, daß er ſtets mehr an andere
als an ſich ſelbſt dachte und alles in allem
die Bezeichnung eines edlen Menſchen ver-
diente, fiel bei Maria weniger ins Gewicht;
ſie beugte ſich ſeiner männlichen Kraft, ſeiner
raſtloſen Energie, und den kühnen Soldaten,
der nebenbei ein auffallend ſchöner Mann
war, zu beherrſchen, erſchien ihr als das Ziel
ihrer Wünſche. Kein anderer Mann hatte
ſie bisher in dieſer Weiſe intereſſiert; bei

Wetterleuchten am politiſchen Horizont geben
ſollte, ſo brauchte man ſich darüber nicht ge-
rade zu verwundern.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
London, 31. Oktober. Der ruſſiſche

Botſchafter, Graf Benkendorff, telegra-
phierte dem Rechtsvertreter der ruſſiſchen Re
gierung bei dem Totenſchaugericht in Hull,
dem Rechtsanwalt Woodhouſe, daß ſeine Ver
tretung ſich erübrige, da die ruſſiſche Regie-
rung den Fall für geſchloſſen anſehe. Die
engliſche Regierung fährt dagegen mit der
Mobilmachung fort.

Vigo, 31. Oktober. Der Kreuzer „Lan
caſter“ die Kreuzer „Hermes“, „Theſeus“,
„Suffolk“, „Endymion“ ſind, vom Süden kom-
mend, hier eingetroffen. 32 weitere Schiffe
werden erwartet. Die ruſſiſche Flotte wird
auf das ſchärfſte überwacht.

Köln, 31. Oktober. Der „Köln. Volksztg.“
zufolge erhebt der Reeder des von der ruſſiſchen
Oſtſeeflotte beſchoſſenen Fiſchdampfers Sonn
tag“ gegen die ruſſiſche Regierung Schaden-
erſatzanſprüche, weil die von dem Dampfer
ausgelegten Netze, als ſie in größter Eile
eingeholt werden mußten, um die Flucht des
Schiffes zu ermöglichen, Schaden gelitten hätten.

Rußland und Japan.
Es liegen folgende Meldungen vor:

Mukden, 31. Oktober. Dem „Lok.Anz.“
wird telegraphiert: Die Lage iſt unverändert;
keine der beiden Armeen will zurückweichen,
weil dadurch das Eingeſtändnis des Miß-
erfolges befürchtet wird; daher graben ſich
beide Parteien auf dem Schlachtfelde einander
gegenüber ein und befeſtigen ihre Stellungen
ſtark. Gelegentlich finden Kanonaden ſtatt,
bei denen die Schußzahl vorher beſtimmt wird.
Jedoch kann die Schlacht durch Zufall jeder-
zeit neu entbrennen. Jch halte den jetzigen

Herrn Falconer war es vornehmlich ihre
Eitelkeit, die ſie beeinflußt hatte, den Verſuch
zu machen, ihn vor ihren Triumphwagen zu
ſpannen. Herrn Falconers Natur hatte ſie
durchaus kalt gelaſſen, aber als ſie ſah, daß
andere ihn bewunderten und den raſch
populär gewordenen Prediger als hervor-
ragende Kapazität feierten, reizte es ſie, den
Vielbegehrten zu erobern, um ſo mehr, als er
ſich ihr gegenüber auffallend kühl verhielt.

Der Marquis de Villeneuve dagegen hatte
noch nicht einmal ihre Bewunderung erregt;
was ſie auf ihn aufmerkſam werden ließ,
war ſein Titel, ſeine Autorität in Sachen
der Mode, wie des Geſchmacks und last not
least die Schwäche, welche die Töchter Ame-

rikas, der erſten Republik der Welt, für Frei-
herrukronen und Ahnengallerien hegen. Zu
mal in Saratoga, wo der Marquis von
allen umſchmeichelt und gefeiert wurde, war
es Maria wohl zufrieden, ſeine Aufmerkſam-
keiten entgegen zu nehmen, den Herrſcher der
Geſellſchaft zu beherrſchen; als zukünftigen
Gemahl hatte ſie ſich den Anbeter niemals
gedacht und Frau Elliots Andeutungen in
dieſer Hinſicht erfüllten ſie daher mit Be
ſtürzung. Der mediſanten Geſellſchaft von
Saratoga als eine Verſchmähte zu gelten, er
ſchien Maria unerträglich: nein, da wollte

ſie denn doch lieber den Spieß umdrehen,
den Marquis zu offener Bewerbung reizen
und ihn dann abweiſen. Sterben würde er
nicht daran, das hatte ja auch die Tante
ihr zum Troſt geſagt, und mit dem feſten
Entſchluß, alle Künſte der Koketterie ſpielen

Zuſtand auf die Dauer für unhaltbar. Augen
blicklich erinnert hier die Kriegführung und
beſonders der Zuſtand im Rücken der Armee
an Verhältniſſe im Dreißigjährigen Kriege.
Man erwartet indeſſen bald etwas von den
Japanern, bei denen große Rührigkeit und
große Truppenverſchiebungen bemerkt werden.

Petersburg, 31. Okrober. Eine De-
peſche des Generals Kuropatkin an den
Kaiſer beſagt: „Am 29, Oktober liefen keine
Meldungen über Kämpfe ein. Bei einer ge-
waltſamen Rekognoszierung, die eine Kaval-
lerie- Abteilung am 28. Oktober übe. nahm,
wurde nach einem Gefechte der abgeſeſſenen
Kavallerie, bei dem auch Artillerie witwirkte,
das Dorf Tſchiantanhean von uns beſetzt.
Der Gegner hat Sandepu verlaſſen. Am
28. Oktober verſuchten die Japaner, unſere
Freiwilligen aus einem eine Werſt weſtlich
von Tſchanliapu gelegenen Dorfe zu ver-
treiben. Der Feind beſchoß während des
ganzen Tages dieſes Dorf mit heftigem Ar-
tilleriefeuer. Die Treiwilligen
jedoch unter unbedeutenden Verluſten das
Dorf. Eine feindliche Abteilung, die aus
zwei Kompagnien mit zwei Maſchinengewehren
und zwei Eskadrons beſtand, verſuchte unſere Vor-
hutabteilung aus dem Dorfe Thaju, ſechs Werſt
füdlich vom Uanfulin-Paß, zu verdrängen,
wurde aber zurückgeſchlagen. Jn der Nacht
zum 28. d. M. unternahmen unſere Frei-
willigen eine Rekognoszierung nachdem „Berge
mit dem Götzentempel“, zwei Werſt ſüdlich
von Janſintun. Die Freiwilligen beſetzten
die untere Schanzenreihe. Sie wurden aber
durch ſtarkes Gewehrfeuer aus den oberen
Schanzen beſchoſſen. Die ganze Abteilung
zog ſich, indem ſie das Feuer erwiderte, auf
ihre Stelluug zurück. Freiwillige, die das
Dorf Fynſin, eine Werſt ſüdlich von Liud-
ziatun, beſetzt hielten, wurden nachts von über-
legenen feindlichen Streitkräften angegriffen
und zogen ſich nach Liudziatun zurück. Bei

zu laſſen, hatte ſie kurz nach der Unterredung
mit Frau Elliot den Ballſaal betreten.

Und nun führte ihr Unſtern den Haupt-
mann Stuart gerade zur unpaſſendſten
Stunde nach Saratoga ſie kannte ihn zu
genau. um zu wiſſen, daß das, was den
Marquis anzog, Walter abſtoßen mußte und
deutlich empfand ſie, daß ſie wählen müſſe
zwiſchen dem erſehnten Triumph ihrer Eitel-
keit und dem reineren Gefühl, welches ſie zu
Walter hinzog.

c

w.

Am Morgen nach dem Ball ſtand Maria
zeitig auf und begleitete die Stuarts ſamt
Jſabel und George zum Brunnen, während
Frau Elliot noch der Ruhe pflegte. Walter
Stuarts merkbare Kälte, der Ernſt, mit dem
er ſie mitunter anblickte, erregten ein höchſt
unbehagliches Gefühl in Maria wie an-
ders hatte ſie ſich ſeinerzeit ihr Wiederſehen
gedacht! Da es Maria durchaus an feſten
Grundſätzen gebrach, machte die ſichtliche
Mißbilligung ihres Verhaltens, welche ſie in
Walters Augen las, ſie unſicher und de-
mütig ſie ward traurig, ſtill und außer-
ordentlich ſanft. Dieſe Veränderung vollzog
ſich ganz ohne ihren Willen, unbewußt, allein
die raffinierteſte Koketterie hätte keinen ſiche-
ren Weg zur Umſtimmung Walters erſinnen
können. Seine Kälte, ſeine Zurückhaltung
ſchwanden dahin wie Nebel vor der Sonne;

er ſuchte Marig zu ermutigen und ihr Be
nehmen zu entſchuldigen.

„Es iſt alles Tante Mathilde's Fehler“,

Tagesanbruch gingen die Freiwilligen zum
Angriff über und beſetzten das Dorf Fynſin
wiederum, das von den Japanern eingeäſchert
worden war.“

Petersburg, 31. Oktober. General
Kuropatkin meldet dem Kaiſer unter
dem geſtrigen Datum: Jn der Nacht zum
30. d. M. ſind keine Meldungen über Kämpfe
in der Front der Armee eingegangen. Es
iſt bemerkt worden, daß der Feind Streit-
kräfte von Weſten nach Oſten vorſchiebt. Wie
gemeldet wird, erhalten die Japaner von
Süden und von Föngwangtſchöng her Ver-
ſtärkungen. Man kann auf Grund dieſer
Meldungen darauf ſchließen, daß die Japaner
die Aufſtellung ihrer Truppen beenden, um
zum Angriff überzugehen. Am Tage iſt das
Wetter ziemlich warw, nachts aber erreicht
die Kälte 6 Grad. Der Geſundheitszuſtand
der Truppen iſt gut.

Mukden, 31. Okt. Nach der Ruhepauſe
von mehreren Tagen begann geſtern nacht

m anon adGeſchützen, die dis Morgen dauerte
Zwiſchen den Aufklärungstruppen finden
Kämpfe ſtatt. Die Japaner haben den
Schaho ſüdöſtlich von Mukden überſchritten.
Man erwartet, daß noch in dieſer Woche eine
große Schlacht entbrennen wird, Kuropatkin,
der dauernd den Oberbefehl führt, iſt mit
einer völligen Umgeſtaltung des Heeres be-
ſchäftigt.

Petersburg 31. Oktober. General
Stöſſel meldet dem Kaiſer unter dem 14.
Oktober: „Der Feind wirft in die Befeſti-
gungen der Nord und Nordoſtfront im Oſten
von der Eiſenbahn und in die innere Feſtung
elfzöllige Bomben. Gleichzeitig ſchiebt er
Laufgräben an unſere Forts heran. An das
ſüdlich vom Dorfe Utſiafan gelegene Fort
iſt er am allernächſten herangekommen. Durch
Artilleriefeuer und Ausfälle der Schützen
zwingen wir den Feind, ſehr vorſichtig zu ſein.

—waaaanaaaaaaaaaaanaaaannndachte er, „Maria iſt ſo ſanft und nachgiebig
ſo leicht zu leiten.“

Von dieſem Augenblick beherrſcht, trat er
auf Maria zu und ihm ſelbſt unbewußt leuch-
tete es in ſeinen Augen auf, als die ſylphen-
hafte Geſtalt ſich jetzt ſo vertrauend an ihn
lehnte und mit ihrer ſilberhellen Stimme
plauderte. Zufällig begegnete Walters Blick
dem ſeiner Mutter, der mit dem Ausdruck
innerer Angſt auf ihm ruhte; er zuckte zu
ſammen, aber der eine Moment hatte ge-
nügt, um ihn zur Beſinnung zu bringen,
und Maria den Vettern überlaſſend, beſchäf-
tigte er ſich mit Arthur und James, die beide
ſchwärmeriſch an dem Bruder hingen.

Nachdem das Frühſtück eingenommen wor-
den, begaben Jſabel und Maria ſich zu Frau
Elliot; Geo ge und die Knaben ſchlenderten
ins Freie und Walter blieb mit der Mutter
allein. Dieſe Gelegenheit benutzend, zog er
einen Seſſel zum Sopha, auf welchem Frau
Stuart ſaß und ſagte ernſt: „Mutter, ich
bin ſtets gerade auf mein Ziel losgegangen
und will es auch heute tun. Wenn ich vor-
hin Deinen Blick richtig zu deuten verſtand,
warnteſt Du mich davor, Maria Elliot be
ſondere Aufmerkſamkeiten zu erweiſen haſt
Du einen beſonderen Grund dazu

Frau Stuart ſtarrte nachdenklich vor ſich hin.
„Bevor ich Deine Frage beantworte,

Walter,“ ſagte ſie dann ruhig, „möchte ich
wiſſen, welcher Art Deine Gefühle für Maria
ſind, mein Sohn

Fortſetzung folgt.)
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Die Truppen kämpfen nach wie vor helden
mütig trotz aller Mühen und Entbehrungen.
Wir bitten um den Segen Ew. Majeſtät und
der Kaiſerinnen.“

Petersburg, 31. Oktober. Ein Tele-
gramm des Generals Stöſſel vom 17.
ds. Mts. an den Kaiſer beſagt: Geſtern er
öffneten die Japaner gegen 3 Uhr nachmittags
eine verſtärkte Kanonade auf die Forts und
Befeſtigungen. Ein beſonders ſtarkes Feuer
wurde gegen das Fort und die Befeſtigungen
der Nordfront gerichtet, die in der Nähe der
Eiſenbahn liegen. Der Feind begann dieſe
Befeſtigungen anzugreifen, indem er zunächſt
beim Dorfe Palitſchwang ſchwere Feldartillerie
nach der Eiſenbahnlinie zu vorſchob. Durch
das Feuer unſerer Artillerie und der Schützen
wurde der Angriff der Japaner zurückgeſchlagen.
Um 7 Uhr abends hörte der Kampf auf; die
ganze Nacht dauerte nur die gewöhnliche Be
ſchießung fort.

Aus DeutſchSüdweſtafrika.
Berlin, 31. Oktober. Wie General v.

Trotha aus Windhuk meldet, haben
nach Ausſage von Gefangenen die Herero
alles Vieh verloren. Die Kapitäne ſind nach
Britiſch-Betſchuanaland geflohen. Das Volk,
halb verhungert und verdurſtet, beginnt ſchein-
bar aus dem Sandfeld nach W. ſten zurückzu-
ſtrömen. Bei Eware und Okowarumende
haben mehrere Trupps, teilweiſe mit Gewehren,
die Pad in weſtlicher Richtung gekreuzt. Auf
den Poſten in Okatiekuri wurde am 26. d.
M. geſchoſſen. Major Mühlenfels iſt ange-
wieſen, durch Streifkolonnen die Gegend zu
ſäubern. Ueber die Vorgänge im Süden
des Schutzgebietes meldet General v. Trotha
unter dem 29. d. M. aus Windhuk (ab 6
Uhr 10 Minuten abends): Am 20. d. M.
vwertrieb Patrouille von Krüger eine Abteilung
Witboi von Narib, Feind verlor zwei Tote,
Pferde und Vieh. Der Station Gibeon wurden
100 Pferde geraubt. Patrouille Steffen trieb
in Gegend Nomtſas 1000 Stück Kleinvieh
zuſammen ein Witboi erſchoſſen. Station
Kleinpenz unbeſchädigt, von zehn Anſiedlern
und Soldaten beſetzt. Am 23. d. M. Wagen
der Patrouille Steffen vier Stunden von
Nomtſas überfallen, ein Reiter, zwei Einge-
borene diesſeits gefallen. Am 26. d. M.
ſtieß eine Patrouille auf dem Wege von Kub
nach Pforte bei Pakriem auf Feind, der auf
80 Gewehre geſchätzt wurde. Zweite Erſatzkom-
pagnie ging am 27. d. M. mittags gegen
Pakriem vor. Lengerke mit einer Kom
pagnie und einer Batterie noch in Keetmanns-
hoop, eine Kompagnie in Warmbad. Das
unter dem Ehrenvorſitz des Prinzen Heinrich
von Preußen ſtehende Kinder Zweigkomitee
des Zentral Hilfskomitees für die deutſchen
Anſiedler in Südweſt Afrika hat letzterem
7047,80 M. überwieſen.

Berlin, 31. Oktober. Ueber ein Ge
fecht mit Witboi telegraphiert General
v. Trotha aus Windhuk: Die 2. Erſatz
kompagnie unter Krüger griff mit 57 Ge
wehren einſchließlich 19 Mann der Feldtele-
graphenabteilung am 27. Oktober den Feind
bei Pakriem an, ſie gewann von der erſten
Stellung 800 Meter Terrain, ging dann aber
auf die Handpferde zurück, als der Feind
dieſe mit 30 Reitern bedrohte. Der Feind
wurde auf 100 Gewehre geſchätzt; er verlor
drei Tote. Diesſeits iſt gefallen Gefreiter
Stanislaus Nawotka, früher im 5. Che-
vauxlegers-Regiment; verwundet: Reiter
Wilhelm Jürgens, früher im Jnfanterie-
Regiment Nr. 31, Fingerbleſſur. Krüger blieb
in einer Stellung zwiſchen Kub und Pakriem.
Nach dem Eintreffen der 2. Kompagnie des
Regiments 1 iſt erneutes Vorgehen auf Pak-
riem angeordnet.

Ein offenes Bekenntnis
Jn Nr. 21 des Organs der Steinſetzer,

Pflaſterer und Berufsgenoſſen Deutſchlands,
der Allgemeinen Steinſetzer-Zeitung“ vom
16. Oktober er. wird aus vielen Orten Deutſch
lands über Lauheit der Arbeiter und deren
Verſammlungsfaulheit geklagt. So a. A.
auch in einem Bericht über die letzte Monats-
verſammlung der Genoſſen in Breslau.
Die Redaktion fügt dieſem Bericht die fol
gende Notiz hinzu:

Anmerkung. „Leider muß berichtet werden,
daß wir mit dem Montag als Verſammlungstag
nach jedem Erſten im Monat trübe Erfah
rungen machen. Zuerſt iſt der Verſammlungs
beſuch ſtets ein ſchwacher und unter den wenigen
Erſchienenen giebt es eine große Anzahl Kollegen,
die eine unverzeihliche Jntereſſeloſigkeit zeigen
vorher großen Radau verurſachen, bald
aber nach Eröffnung der Verſammlung zum
Schlafen übergehen und mit keinem Wort
weder an den ſo wichtigen Beratungen, noch an den
Beſchlußfaſſungen, die doch für die Intereſſen aller
entſcheidend ſind, ſich beteiligen. Kollegen, bedenkt,
ſoll der alte Schlendrian ſo weiter gehen, ſind das

die Früchte der immer und ſtets wiederholten Er-
mahnungen derer, die ſich mühen, den Verband nach
innen und außen hoch zu bringen ſoll der alte
Stumpfſinn unter den Breslauer Kollegen wieder
einkehren Es iſt noch lange nicht genügend, wennman ſeine Beiträge etnatig bezahlt, wenigſtens
2—3 Stunden geiſtige Arbeit im Monat
kann wohl ein jeder ſich leiſten. Darum zeigt in
Zukunft, Kollegen, daß wir als ernſte, denkende
Männer beſtrebt ſind, durch einiges geſchloſſenes
Zuſammenwirken in unſeren Verſammlungen beſſere
Lohn und Arbeitsverhältniſſe zu erzielen. Die Saat,
die wir in dieſem Jahre mit ſo vieler Mühe geſäet

darf nicht verdorren! Beherzigt alle dieſen
ahnruf!“
So ſehen alſo die „Genoſſen“ aus, die den

elenden Gegenwartsſtaat in einen Zukunfts-
ſtaat umwandeln wollen, und dieſer Zukunfts
ſtaat ſoll dann unter der Leitung ſolcher Ge
noſſen zu einer „Quelle der höchſten Wohl
fahrt und allſeitiger harmoniſcher Vervoll-
kommnung“ werden! Wer lacht da nicht!?

Jn ihrer Parteipreſſe und in Verſammlungen
ſetzt die Sozialdemokratie ihre Agitation gegen
die Einrichtung des ſtehenden Heeres,
vulgo Militarismus, mit ungeſchwächten Kräf-
ten fort und empfiehlt ebenſo eifrig die An
nahme des Milizſyſtems. Wie n den
meiſten Fällen, wenn ſozialdemokratiſche Poli-
tiker Vorſchläge machen, ſind ſie ſich offenbar
auch in dieſem Falle nicht klar darüber, was
ein Milizſyſtem bedeutet und wie unter ſeiner
Herrſchaft die militäriſchen Zuſtände degene-
rieren müſſen. Es iſt ja ein ſchöner und
lockender Gedanke, daß der waffenfähige Bürger
bezw. „Genoſſe“ Gewehr und Torniſter im
Schranke aufbewahrt und im ſozialiſtiſchen
Zukunftsſtaat „gegebenenfalls“ zur Verteidi-

gung des Vaterlandes an die bedrohte Grenze
eilt. Freilich, allzuviel Eifer und Anſtrengung
wird man dem guten Bürgersmanne, der ſeine
militäriſche Ausbildung' in der bequemen, rück-
ſichtsvollen Schule des Miltzſyſtems genoſſen
hat, nicht zumuten dürfen. Auch wird man
ſich nicht wundern dürfen, wenn er gelegent-
lich dem Techniker, Kaufmann oder Lehrer,
der es zum Offiziersgrad gebracht hat,
den Gehorſam aufſagt, beſonders wenn
es, was bei den Miliz Organiſationen
nicht ſelten vorgekommen ſein ſoll, mit der
Verpflegung und der ſogenannten höheren
Führung hapert. Fürwahr, man hat ſich
nur die bekannten Bilder „aus der guten,
alten Zeit vor Augen zu halten, um ſich
der ganzen Lächerlichkeit bewußt zu werden,
die unter den heutigen Verhältniſſen dem
ſozialdemokratiſchen Rufe nach einem Miliz-
ſyſtem anhaftet. Aber freilich, die Sozial-
demokratie erblickt in dem Milizſyſtem die
Beſeitigung des ſtärkſten Faktors, der ihren
Beſtrebungen entgegenſteht, und die Brücke,
die zur revolutionären Umbildung der Staats-
und Geſellfchaftsordnung führt. Das iſt des
Pudels Kern.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Oktober. (Hofnachrichten.)
Heute morgen unternahmen beide Maje-
ſt ät en einen Spazierritt. Vormittags hörte
der Kaiſer den Vortrag des Wirklichen
Geheimen Rats Dr. von Lucanus und
empfing den Chef des Generalſtabes des
9. Armeekorps Oberſten v. Guretzky-Cornitz
zum Vortrag. Zur Mittagstafel war Staats-
ſekretär Dr. Graf von Poſadowsky-Wehner
geladen. Vorher empfing Se. Maj. den Reichs-
kanzler Grafen Bülow.

Jm Anſchluß an die Beſprechungen, die
der Reichskanzler Graf v. Bülow kürzlich mit
dem öſterreichiſchungariſchen Botſchafter von
Szögyeny Marich gehabt hat, wird ſich der
Staatsſekretär des Jnnern Graf v. Poſa-
dowsky in einigen Tagen nach Wien be-
geben, um die Handels vertragsver-
handlungen zwiſchen Deutſchland
und OeſterreichUngarn zu Ende zu führen.
Bei dieſer Reiſe handelt es ſich noch keines
wegs um den Abſchluß des Handelsvertrages,
ſondern um die Begleichung einiger wichtiger
Differenzpunkte wie die Fleiſchkontrolle hier-
zu hat ſich eine mündliche Ausſprache als not
wendig ergeben. Später werden dann die
beiderſeitigen Unterhändler von neuem in
Tätigkeit treten.

Zur Tronfolge in Lippe.
Jn den letzten Tagen haben in Berlin wieder

holt eingehende Beſprechungen in der lippiſchen
Frage zwiſchen den maßgebenden Kreiſen der
Reichsregierung und den anweſenden lippiſchen
Miniſtern Gevekot und Frhrn. v. Feilitzſch
ſtattgefunden. Wenn auch die Beſprechungen
noch nicht abgeſchloſſen ſind, ſo iſt doch zu
erwarten, daß binnen kurzem eine Verein-
barung über den modus procedendi erzielt
werden wird. Vorausſichtlich wird der Schieds
gerichtshof, der die geſamte lippiſche Frage

endgültig zu löſen haben wird, aus Mit
gliedern einiger Zivilſenate des Reichsgerichts
zuſammengeſetzt werden.

Berlin, 1. November. Die „Voſſ. Ztg.“,
die „Tägl. Rundſchau“ und das „Berl. Tage-
blatt“ erhielten nachſtehende Mitteilung: Der
Bundesrat hat ſich in dem Lippeſchen
Tronfolgeſtreite dahin ausgeſprocheu, daß 1.
die Regentſchaft des Grafen Leopold zur
LippeBieſterfeld zu Recht beſteht und daß 2.
die übrigen Streitigkeiten durch ein unter
dem Vorſitz eines Herrſchers, aus Mitgliedern
des Reichsgerichts zu bildendes Schiedsgericht
zu entſcheiden ſind.

Cokales.
Merſeburg, 1. November.

Zur Feier des Reformationsfeſtes
waren geſtern abend in 2 Kirchen unſerer
Stadt liturgiſche Gottesdienſte veranſtaltet.
Aehnlich wie in den Vorjahren bei der Luther-
feier hatten ſich im Dom große Scharen von
Andächtigen eingefunden. Die erhebende
Feier wurde durch die Klänge der herrlichen
Orgel, durch Chor- und Solo-Geſang noch
bereichert. Das an den Kirchtüren verteilte
Programm wies eine liturgiſche Einleitung
und 4 Teile auf: 1. Die Not. 2. Der
Kampf. 3. Siegesahnung. 4. Der Sieg.
Jn dieſen Rahmen fügten ſich drei Anſprachen
des Herrn Stiftséſuperintendenten Bithorn
ein, als deren Grundtöne die folgenden Ueber-
ſchriften angegeben waren: Luther vor der
Pforte des Erfurter Schloſſes. Luther vor
der Wittenberger Kirchtür. Luther vor Kaiſer
und Reich zu Worms. Hoffentlich hat auch
die Kollekte einen anſehnlichen Betrag für
die evangeliſche Bewegung in Oeſterreich er
geben. Die Gemeinden St. Maximi und St.
Viti waren zu den Gottesdienſten eingeladen
worden und hatten, wenigſtens was die
Feier im Dom angeht, dieſer Einladung in
reichem Maße entſprochen. Ob auch dem
Goitesdienſte in der Neumarktskirche eine
große feſtliche Verſammlung beigewohnt hat,
entzieht ſich unſerer Kenntnis, wir hoffen es
vorausſetzen zu dürfen. Jn den beiden
anderen Kirchen haben vornehmlich deshalb
keine beſondere Feiern ſtattgefunden, weil die
St. Maximi- Kirche vom Jahrmarktstrubel
umgehen iſt, während die Altenburger Kirche
eine namentlich für Abendgottesdienſte leider
recht ungünſtige Lage hat. Andrerſeits iſt
für die Maximi- Gemeinde bereits eine Luther
feier als Familienabend angekündigt. Und
was die Altenburger Gemeinde anlangt, ſo
wird dieſelbe dem Vernehmen nach zu ihrem
vom großen Lutherjahr an geübten Brauch
zurückkehren, den ſie nur aus Anlaß der in
den letzten Jahren gemeinſamen Dom-Luther-
feier hatte fallen laſſen: ſie wird am Sonn-
tag nach dem Luthergeburtstage, alſo am
13. d. M., gleichfalls einen Familien Abend
veranſtalten, der vornehmlich dem Andenken
des Reformators gelten ſoll. Wenn man da-
zu noch die Feier des Guſtav-Adolf- Vereins
rechnet, der am 6. November ſein Jahresfeſt
wit Gottesdienſt und Nachfeier (Reichskrone)
begeht, ſo wird anzuerkennen ſein, daß (abge-
ſehen noch von den Gottesdienſten an den
Sonntagen vor und nach dem 31. Oktober)
das Angedenk.en an die Reformationstatfache
in unſer Stadt reichlich wie es dieſer Ge
denkzeit angemeſſen iſt zur Geltung
kommt. s.

Kreis-Krieger-Verband. Zu der vor-
geſtern nachmittag um 3 Uhr im „Tivoli“ abge
haltenen Herbſtvertreterverſammlungdes Kreis-
Krieger- Verbandes waren 57 Vertreter von
45 Vereinen und ferner ca. 150 Kameraden
als Gäſte erſchienen. Der Vorſitzende, Herr
Landrat Graf d'Haußonville, eröffnete
die Verſammlung, indem er auf die kriege-
riſchen Ereigniſſe in Südweſt frika hinwies,
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den ober-
ſten Kriegsherrn. Bei den geſchäftlichen Be
ratungen lag der Schwerpunkt in der Wahl
des ſtellvertretenden Vorſitzenden an Stelle
des verſtorbenen Rechnungsrats Ebeling, die
ſich ebenſo glatt vollzog, wie die Wiederwahl
der ausgeloſten und die Wahl von drei durch
Vergrößerung des Vorſtandes hinzutretenden
Vorſtandsmitgliedern. Es wurden gewählt
die Kameraden von der Schulenburg-
Merſeburg zum ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Leeder- Merſeburg zum Schriftführer,
Hertel-Merſeburg, Katter-Merſeburg,
Runkel-Geuſa, Müller- Schlettau,
Knaubel-Dürrenberg, Ha aſe- Röglitz zu
Beiſitzern. Bereits kurz nach 4 Uhr war der
geſchäftliche Teil erledigt, und es begann Herr
Paſtor Ballien-Spergau den von ihm zu-
geſagten Vortrag über den großen Exerzier-
meiſter des Preußiſchen Volkes. Jn launigen
Worten leitete der Herr Redner ſeinen Vor-
trag ein und erregte heitere Stimmung, die
bald angeſpannter Aufmerkſamkeit aller An

weſenden wich, als der Herr Vortragende mit
warmem patriotiſchem Empfinden und in
markigen Worten eine lebendige Schilderung
Friedrich Wilhelm's I. entwarf, hierbei insbe

ſondere auf die von dem großen Exerzier-
meiſter des Preußiſchen Volkes betätigte weiſe
Sparſamkeit und Ordnung der Staatsfinan-
zen, ſeine Vorliebe für den Soldatenſtand,
Religioſität, die Einrichtung einer ordentlichen
Verwaltung und Erziehung pünktlicher und
gewiſſenhafter Beamten u. a. m. eingehend.

Schon dieſer König Preußens habe erkannt,
daß die Garantien für einen Frieden nur in
der Schlagfertigkeit der Armee beruhen. Bei
ſeiner Thronbeſteigung war das preußiſche
Heer 38,000 Mann ſtark, während deſſen
Präſenzſtärke beim Tode des Königs 83,000
Mann betrug. Das Fundament des Preußti-
ſchen Staates habe Friedrich Wilhelm I. ge-
legt und heute noch kann, dank der Nach-
kommen dieſes Königs, daran nicht gerüttelt
werden. Daß dem ſo bleiben möge bis in

alle Ewigkeit, war der Wunſch, mit dem der
Herr Redner ſeinen reichen und belehrenden
Vortrag ſchloß. Mit allgemeinem Applaus
der Kameraden und herzlichen Worten des
Herrn Vorſitzenden dankte die Verſammlung
dem Herrn Paſtor Ballien. Der Herr Vor-
ſitzende gedachte der Verlobung des Kron-
prinzen, erwähnte die innige Herzlichkeit des
fürſtlichen verlobten Paares und ſchloß die
Verſammlung um 5 Uhr mit einem von
den Kameraden begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf den Ehrenvorſitzenden des Preußi-
ſchen LandesKriegerverbandes Se. Kaiſerliche
und Königliche Hoheit den Kronprinzen.

Kolonialſache. Wie bereits dieſer
Tage mitgeteilt, wird nächſten Sonnabend,
den 5. d. Mts., Herr Redakteur P. Müllen-
dorff auf Veranlaſſung des Vorſtandes der
hieſigen Abteilung der deutſchen Kolo-
nial geſellſchaft einen Vortrag über
Deutſch-Südweſtafrika hier hatten.
Der Genannte iſt hierzu wie wenige berufen.
Nachdem ihn zunächſt in den Jahre 1898/99
eine Studienreiſe nach Weſtafrika, insbeſondere
nach Kamerun, führte, unternahm er im
Oktober 1903 eine ſolche Reiſe nach Süd-
weſtafrika, wo er im Norden bis zum Otjikoto-
ſee und Grootfontein gelangte, zwiſchen Otavi
und Outjo aber vom Hereroaufſtande über-
raſcht wurde. Non Outjo machte er dann
mehrere Unterneh nungen der Schutztruppe
mit, während er in Deutſchland ſchon für
verloren galt. Seine Nachri ten waren die
erſten, die über die Vorgänge im Aufſtands-
gebiet Klarheit brachten. Man darf ſich alſo
eines außerordentlich intereſſanten Abends
verſichert halten, welcher der Kolonialgeſell-
ſchaft hoffentlich neue Freunde zuführen wird.
Näheres über Zeit und Ort des Vortrages
wird demnächſt veröffentlicht werden.

Die diesjährigen Herbſtkontrollver
ſammlungen finden für den Stadt und
Landbezirk Merſeburg am nächſten Donners
tag den 3. November vormittags um 9 und
um 11 und nachmittags um 2 Uhr im Thü-
ringer Hofe hierſelbſt ſtatt. Wir machen die
zur Teilnahme Verpflichteten nochmals darauf
aufmerkſam; die näheren Beſtimmungen ſind
in voriger Woche veröffentlicht worden.

Die neue Saalebrücke, die nach einem
Beſchluß des hieſigen Verſchönerungsvereins
im Norden der Stadt hinter Steckners Berg
erbaut werden ſoll, wird nunmehr beſtimmt
im nächſten Frühjahr errichtet werden. Die
einzelnen Teile der Brücke, die nur für Fuß-
gänger beſtimmt iſt, ſind bereits in der Fab-
rik fertiggeſtellt. Durch die Brücke wird eine
ſehr erwünſchte Verbindung für Spaziergänger
nach dem Hohnholz, ſowie der Saale, Luppe-
und Elſteraue geſchaffen, ſodaß ihre Errich-
tung mit Freuden zu begrüßen iſt.

Liebesgaben für Südweſtafrika. Bei
der Hauptſammelſtelle der freiwilligen Kranken-
pflege zu Hamburg für das Südweſtafrika-
niſche Expeditionskorps ſind bis zum 22.
September cr. ans der Provinz Sachſen die
nachſtehend aufgeführten Gaben eingegangen:
von Altfen und Mende, Halle a. S., 1 Kiſte
Eiweißpräparate; Emil Schernikow, Salz-
wedel, 1 Kiſte Zwieback; Gebr. Bron, G. m.

b. H., Jlversgehofen, 3 Kiſten Senfmehl.
Jndem für die Zuwendungen von der
Sammelſtelle wärmſtens gedankt wird, wird
die Bitte um Ueberſendung weiterer Gaben
ausgeſprochen.

Der Simon- Judä Jahrmarkt, der
geſtern begonnen hat und morgen zu
Ende geht, iſt in dieſem Jahre von einer un
gewöhnlich großen Anzahl von Verkäufern
beſucht, ſodaß auch der Entenplan bis zur kl.
Ritterſtraße hin mit Verkaufsſtänden voll be-
ſetzt iſt. Jn den geſtrigen Nachmittagsſtun-
den entwickelte ſich zwiſchen den Budenreihen
ein äußerſt leghafter Verkehr.

Panorama. Eine Reiſe durch die be-
kannteſten internationalen Bäder, Karlsbad,
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Franzensbad, Marienbad, Bad Elſter uſw.,
wird uns dieſe Woche geboten. Es ſind alles
ſehr gut gelungene Aufnahmen, und ſind
dieſelben erſt in letzter Zeit gemacht worden.
Eine Badereiſe kann ſich nicht Jedermann
leiſten, aber das Leben und Treiben kennen
zu lernen, iſt für Jeden intereſſant, zumal
außer den Verkehrsbildern ſehr ſchöne Land
ſchafts und Kurgartenſzenerien die Serie zu
einer ſehr anziehenden geſtalten, ſo daß der
Beſuch lohnend iſt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 31. Oktober. Die „H. Z.“ ſchreibt:

Eine un ſaubere Affäre, von der wir
ſchon vor einigen Wochen an dieſer Stelle
Andeutungen machten, dringt nun, da ſie zu
einem unerfreulichen einſtweiligen Abſchluſſe
gekommen iſt, in weitere Kreiſe der Bürger
ſchaft. Am Sonnabend ward mitgeteilt, daß
der ſtädtiſche Branddirektor Michel ſein
Entlaſſungsgeſuch beim Magiſtrat am Freitag
eingereicht habe. Heute erfahren wir hierzu:
Das Geſuch iſt ſofort genehmigt worden.
Am Freitag verließ Branddirektor Michel
plötzlich die Stadt, was zu der Vermutung
einer Flucht Anlaß gab. Der Branddirektor
war aber nur zu ſeinem Bruder gereiſt. Am
Sonnabend war er wieder in Halle, und
geſtern vormittag 11 Uhr verließ er die
Stadt auf immer. Die Dienſtwohnung iſt
noch nicht geräumt, ſeine Frau
noch in derſelben, während die Kinder bei
Verwandten untergebracht ſind. Bekannt iſt,
daß Branddirektor Michel's private Ver
hältniſſe nicht gerade geregelte ſind, manche
können von ſeiner Schuldenlaſt erzählen.
War dies für ihn ſchon Anlaß, um ſeine Ent
laſſung einzukommen, ſo gab den Ausſchlag
doch die Unterſchlagungsgeſchichte des ſtädti-
ſchen Oberaufſehers Horn. Horn iſt Ober
aufſeher für die Straßenkehrer geweſen, er
hatte als ſolcher die Löhne an die Arbeiter
auszuzahlen und dabei die Gelegenheit wahr-
genommen, Quittungen zu fälſchen und zu
rückbehaltene Gelder widerrechtlich für ſich zu
verwenden. Branddirektor Michel war Horns
unmittelbarer Vorgeſetzter und daher mit der
Affäre Horn in Verbindung gebracht worden,
hauptſächlich auch, weil Horn als Entſchuldi-
gungsgrund angab, dem Branddirektor auf

deſſen Bitten Geld geliehen zu haben. Ein
ſtrenges Unterſuchungsverfahren war einge
leitet worden. Ob dieſe Unterſuchung zu
einem ſolchen Reſultate geführt hat, daß ſich
der Branddirektor zu der etwas ſehr eiligen
Abreiſe gezwungen ſah, iſt wahrſcheinlich, ent
zieht ſich jedoch jetzt noh unſerer genauen
Kenntnis.

Kötzſchau, 29. Oktober. Heute früh 5
Uhr ſtarb im Diakoniſſenhauſe zu Leipzig-
Lindenau nach 7tägiger Krankheit der erſt
ſeit dem 1. Oktober d. J. in unſerem Orte
angeſtellte zweite Lehrer P. Köppen infolge
einer Blinddarmentzündung.

Schkölen, 29. Oktober. Bei der großen
Treibjagd in den Fluren Schkeitbar,
Räpitz und Schkölen wurden von ca. 45
Schützen 56 Haſen und 33 Rebhühner zur
Strecke gebracht. Trotzdem, daß die Fluren
ca. 4300 Morgen umfaſſen und im allge-
meinen angenommen wird, daß in dieſem
Jahre das Wild ſtärker aufgetreten wäre wie
in früheren Jahren, iſt man doch nicht auf
die vorjährige Zahl gekommen.

Schkölen, 29. Oktober. Ein von aus-
wärts nach hier verzogener Einwohner hatte
vor nicht langer Zeit ein Kalb gekauft. Da
es ihm aber an einem paſſenden Stalle
mangelte, wurde das Tier in den Schweine-
ſt all geſteckt. Das Kalb wuchs und wurde
immer ſtärker, bis dem glücklichen Beſitzer
endlich der Gedanke kam, es zu verkaufen, und
ein Eiſenberger Fleiſcher fand ſich auch ſofort
bereit, es zu übernehmen. Nun aber kam
das Unglück die Tür des Stalles war für
das Kalb zu klein geworden, und um es dem
Käufer vorzuführen, blieb weiter nichts übrig,
als den Stall in Stücke zu zerhacken.

Magdeburg, 29. Oktober. Miniſter
Budde, der zurzeit hier weilt, unternahm
geſtern vormittag mittels Sonderzuges eine
Rundfahrt vom Hauptbahnhof nach der Neu-
ſtadt, von dort längs der Elbe nach Buckau
und Salbke und zurück zum Hauptbahnh f.

wohnt

Ueberall beſichtigte er die Anlagen und Ein-
richtungen der Eiſenbahnverwaltung und nahm
auch das Gelände für den neuen Rangier-
bahnhof bei Rothenſee in Augenſchein. Ame
Nachmittag wurden gelegentlich einer Dampfer
fahrt auf der Elbe, an der auch Oberpräſident
v. Bötticher, der Chef der Elbſtrombau-
verwaltung, teilnahm, verſchiedene Waſſer-
bauten, Waſſer- und Hafenanlagen beſichtigt.
Heute nachmittag reiſte der Miniſter nach
Erfurt, um der Eröffnung der neuen Bahn-
linie Jlmenau-Schleuſingen beizuwohnen.

Sangerhauſen, 29. Oktober. Die
ruſſiſche Regierung beſtellte geſtern
nach der „Sang. Ztg.“ beim hieſigen Eiſen
werk „Barbaroſſa“ wieder 100 Oefen und
benachrichtigte das We k, ſich zur weiteren
Lieferung großer Poſten Oefen bereit zu halten.

Vermiſchtes.
Römhild, 30. Oktober. Der hieſige Sparkaſſen-

verwalter Teubner wurde geſtern mittag von
einem italieniſchen Arbeiter überfallen, mit einer
Hacke niedergeſchlagen und einer Summe von 2200
M. beraubt. Teubner iſt ſchwer verletzt. Der Täter
iſt entflohen.

Kleines Feuilleton.
Schnee. Jm Rieſengebirge iſt reichlich

Schnee gefallen, der Winter ſcheint ſeinen
endgültigen Einzug gehalten zu haben. Be
reits bis auf die Gebirgsaufgänge reicht die
weiße Decke herab, ſo daß die Schlitten- und
Schneeſchuhfahrten vielleicht bald beginnen
können. Auf dem Brocken und im Harz
ſchneite es gleichfalls. Auch ſind ziemlich
t Nachtfröſte eingetreten. Eine ähnliche

eldung kommt aus dem Erzgebirge.
Ein ſchweres Brandunglück wird aus

Petersburg gemeldet. Jn dem zwei-
ſtöckigen Holzhauſe eines italieniſchen Leier-
mannes, in dem eine Hochzeit gefeiert wurde,
brach heute früh um 3 Uhr Feuer aus, dem,
wie bisher bekannt wurde, 11 Perſonen zum
Opfer fielen. Die Zahl der Hochzeitsgäſte
wird auf 18 angegeben.

James Fillis über den klugen Hans.
Ueber den klugen Hans hat ſich nun auch
James Fillis, die bekannte Autorität auf
dem Gebiete der Pferde-Dreſſur, in einem
Briefe an die Wiener A. Sp.-3. geäußert.
Er ſagt u. a.: Wenn ich meine Anſicht über
den „klugen Hans“ äußern ſollte, ſo müßte
ſie dahin lauten, daß von einem „Denken“
in anderer Weiſe, als dies jedes andere Pferd
tut, nicht die Rede ſein kann. Meiner Anſicht
nach liegt weiter nichts als eine allerdings
verblüffend geſchärfte Aufmerkſamkeit des
Tieres vor. Jn dieſer Richtung ſcheint Herr
v. Oſten in Hans jedenfalls ein beſonders
qualifiziertes, das iſt mit verhältnismäßig
feinem Nervenſyſtem begabtes Pferd zu be-
ſitzen. Vor langen Jahren hatte ich in
meiner damaligen Reitbahn zu Havre eine
ungemein erregbare, auf das geringſte Ge-
räuſch aufmerkſame Stute. Jch beſchloß, dieſe
Eigenſchaften zu verwerten und das Tier in
Freiheit zu dreſſieren, und zwar in bezug auf
die Gangarten, nicht auf Kunſtſtückchen. Es
ſollte lernen, alle Gangarten im Schritt,
Teab und Galopp auf Kommando zu gehen.
Durch geduldige Dreſſur brachte ich es ſchließ-
lich, die Hände in den Hoſentaſchen, ohne
jedes Hülfsmittel, jedes Kommando ruhig
und ohne Verſtärkung oder Tonfall erteilend,
dahin, daß die Stute auf die leiſeſte An-
deutung langſamen, gewöhnlichen und ver-
ſtärkten Schritt, ebenſo Trab und Galopp,
alles durcheinander ging. Es machte den
Eindruck, als ob das Tier die Sprache ver-
ſtehe, und doch war alles nur Druill,
Gewohnheit und Aufmerkſamfeit. Was
Hans bettifft, ſo laſſe ich es mir nicht
nehmen, daß er ſtets auf ein konven-
tionelles Zeichen mit dem Zählen, das
iſt mit dem Fußſcharren, aufhört. Worin
dieſes beſteht, hat allerdings bisher anſchei-
nend noch niemand ſtrikte wahrzunehmen
vermocht. Ein Gewährsmann, welcher Hans
öfter zu ſehen Gelegenheit gehabt, iſt über-
zeugt, daß dieſes Zeichen in dem ſo unzäh-
ligemal erfolgenden Griffe in die mit Moh--
rüben angeſtopfte Taſche beſteht; es iſt ſehr
wohl möglich, daß damit dem Pferde ange-
deutet wird, mit dem Scharren innezuhalten!
WennHans, wie behauptet wird, wirklich denkt, ſo
kann er dies unbedingt auch bei verbundenen

Augen. Da müßteſich ſofort erweiſen, wieweit die
Klugheit geht. Oder aber Herr v. Oſten,
wenn er ſchon unbedingt ſtets neben dem
Tiere Poſto faſſen muß, ſollte dieſem den
Rücken zukehren, oder es müßte geſtattet
werden, zwiſchen Hans und den Lehrer eine
ſpaniſche Wand zu ſtellen. Und zwar müßten
dieſe Vorkehrungen ganz plötzlich und in
einem ganz unvorbereiteten Momente er-
folgen, um Herrn v. Oſten keine Zeit zu
laſſen, Hans vorher entſprechend zu präparieren.
Jch glaube aber nicht, daß erſterer hierzu je
ſeine Einwilligung geben würde, denn er
weiß wohl ebenſo gut wie ich ſelbſt, daß ſein
Hans ganz einfach dreſſiert iſt.

Dauerſitzung der ſpaniſchen Kammer.
Jn der ſpaniſchen Kammer bemüht man

ſich, das Beiſpiel des öſterreichiſchen Reichsrats
nachzuahmen und Dauerſitzungen zuveranſtalten,
bei denen man es nicht an Skandalſzenen
fehlen läßt. So hat die Kammer in der
Nacht von Freitag anf Sonnabend zuhö en
und zuſehen müſſen, wie die Oppoſition An
trag über Antrag betreffend das Quorum
(Ziffer der Beſchlußfähigkeit des Hauſ s) ein
brachte und den Präſidenten bedrohte, als
dieſer ihr nicht zu Willen war. Am Sonn-
abend beriet die Kammer über die Forderung
zur Ermächtigung der gericht lichen Ver-
folgung mehrerer Deputierten.
Es kam dabei wiederum zu ſtürmiſchen
Szenen. Die Kammer erklärte ſich hierauf in
Permanenz. Der Miniſterpräſid nt, welcher
ſeit geſtern, Freitag, abend ſieben Uhr zu-
gegen war, ſagte, er werde das Haus nicht
vor Schluß der Sitzung verlaſſen. Nun ging
der Spektakel erſt recht los. Die geſamte
Oppoſition proteſtierte heftig, worauf die
Miniſteriellen mit Beſchimpfungen antworteten.
Der Deput erte Navarro ſchleuderte den Oppo-
ſitionellen das Wort „Feiglinge“ entgegen,
worauf dieſe, an ihrer Spitze der 80jährige
Marquis Nega Armigo, aufſprangen und
die Beleidigung mit Stöcken zu rächen ver-
ſuchten. Furchtbare Auftr tte folgten. Die
Miniſterbank und die Präſidentſchaftseſtrade
wurden erſtürmt. Tintenfäſſer flogen durch
die Luft und das ſilberne Kruzifix, auf das
die Deputierten den Eid leiſten, wurde zer-
brochen. Der Tumult nahm ſolche Dimen-
ſionen an, daß der Präſident durch Gendar-
merie räumen laſſen mußte, um eine geheime
Sitzung abzuhalten. In dieſer nahm Navarro
die Beleidigung zurück. Darauf wurde die
öffentliche Sitzung wieder fortgeſetzt.

Madrid, 31. Okt. Jn der letzten Kon-
greßſitzung gab es einen unſäglichen Skandal.
Die Regierung beantragte wiederum die Ge-
nehmigung zur gerichtlichen Verfolgung von
26 Abgeordneten. Die Oppoſition proteſtierte:
das ſei eine Aufhebung der parlamentariſchen
Jmmunität. Ein Mitglied der Majorität
rief: „Halter's Maul, Feiglinge!“ Auf dieſe
Beſchimpfung ſtürzte ſich der Univerſitätspro-
feſſor Azcarate, ein Republikaner, auf den
Urheber des Rufes und ſchlug auf ihn ein.
Graf Romanones, Schriftſteller Blasco
Jbanez und Viga Armiojo eilten hinter
Azcarate her, um ihn zu ſchützen. Eine all-
gemeine Schlägerei entwickelte ſich. Alle Ab-
geordneten verlaſſen ihre Sitze und rennen
zum Mittelpunkt des Saales, wo heftige
Fauſtkämpfe im Gange ſind. Hüte und
Kleiderfetzen fliegen herum, Stöcke werden
lebhaft gehandhabt, das Publikum auf den
Tribünen bricht in lautes Geſchrei aus. Die
Gendarmerie ſchreitet ein und räumt die
Tribünen einſchließlich diejenigen der Preſſe.
Viele Abgeordnete haben blaue Augen,
andere eingeſchlagene Zähne aus dem Kampfe
davongetragen. Es folgte eine geheime
Sitzung zur Beſprechung der Lage. Die
Stellung der Regierung gilt als erſchüttert,
da die Oppoſition entſchloſſen iſt, das Miniſte-
rium Maura bis aufs Meſſer zu befehden.

Madrid, 31. Oktober. Der Skandal
im Kongreß dauert fort. Beſonders ſtark
war er heute früh um 1 Uhr. Die Depu-
tierten hatten ſich ſcharenweiſe abgelöſt, um
die Dauerſitzung nicht zu unterbrechen. Die
Oppoſition machte fortgeſetzt Obſtruktion, in-
dem ſie burſchikoſe Anträge ſtellte. Ein Ab-

Ausfalls der heutigen Staatslotterie, ein
anderer proteſtierte, weil die Abſicht beſtehen
ſoll, Stache'ſchweine als Nähmaſchinen zu
verzollen und dergleichen. Heute früh kam
es dann zu einem neuen Raufen, wobei
mehrere Pulte zertrümmert wurden. Die
Fortdauer dieſer Zuſtände erſcheint unmöglich.

Es verlautet, Maura werde heute ins
Schloß gehen und die Vertrauensfrage ſtellen;
miniſterielle Deputierte beſtreiten das jedoch.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Hamburg, 31. Oktober. Mit dem

Dampfer „Lucie Wörmann“ traf hier die
Leiche des in Okahandja am Typhus geſtorbenen
Leutnants Volkmar von Wurmb ein.
Die Beiſetzung findet in der Familiengruft
zu Großfurra bei Nordhauſen ſtatt.

Nochmals der Krankenhausbau.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Be-

ſchluß des Magiſtrats und der Stadtverord-
neten, das Krankenhaus nun doch vor dem
Klauſentor zu errichten, in weiten Kreiſen
der Bürgerſchaft Befremden erregt hat und
entſchiedenem Widerſpruch begegnet iſt. Jn
der Tat kann davon wohl keine Rede ſein,
daß der Platz „ideal“ für ein Krankenhaus
wäre. Die Gründe dafür ſind in den letzten
in dieſer Woche erſchienenen Artikeln zum
Teil recht draſtiſch genugſam dargelegt
worden. Zuzugeben iſt, daß ein Neubau des
Krankenhauſes unbedingt notwendig erſcheint.
Mit einer Ausflickung und Erweiterung des
alten würde nichts Dauerndes und den
modernen Anforderungen Entſprechendes er-
reicht werden. Aber die Platzfrage ſcheint
au h mir nicht glücklich gelöſt zu ſein. Jch
meine, es müßte ſich doch ein Platz finden
laſſen, der eine abſolute Ruhe in der Um-
gebung gewährleiſtet, und zwar würde ich einen
ſolchen am beſten im Weſten der
Stadt ſuchen. Soll daher durchaus ein
Platz genommen werden, der bereits der
Stadtgemeinde gehört, ſo ſcheint mir das
ſtädtiſche Areal zwiſchen der Teich- und
Clobigkauer- Straße immer noch geeigneter
für ein Krankenhaus zu ſein, als das vor
dem Klauſentor. Jch kann dem Herrn Stadt
baurat in der ſchroffen Verurteilung dieſes
Platzes nicht beiſtimmen. Bei Zſcherben ſoll
natürlich das Krankenhaus nicht erbaut
werden. Aber der erwähnte Platz iſt wirklich
nicht ſoweit von der Stadt entfernt, wie es
der Herr Baurat dargeſtellt hat. Und die
Genehmigung der Aufſichtsbehörde dürfte für
ihn eher zu erlangen ſein, als für den Platz
vor der Klauſe.

Auf alle Fälle ſcheint mir die Frage wei-
terer Erörterung wert. Es kommt ja nicht
darauf an, ob mit dem Bau ein paar Wochen
früher oder ſpäter begonnen wird. Vielleicht
führt der „Verein für ſtädtiſche Jntereſſen“
einmal eine Ausſprache herbei.

Sehr bemerkenswert ſcheint mir endlich ein
Punkt zu ſein, der am Schluſſe des geſtrigen
„Eingefandt“ berührt wurde, nämlich die
eventuelle Beteiligung des Kreiſes. Vielleicht
ließe ſich auf dieſer Grundlage noch ein be-
friedigender Ausweg finden. A. Z.

Jn der Krankenhaus-Platzfrage habe ich
erreicht, was ich in meinem vorigen „Einge-
ſandt“ beabſichtigte, nämlich den Verfaſſer des
Gedichts, das überall lebhaften Anklang ge-
funden, nochmals zur Ausſprache zu reizen
wegen S 98 der Bauordnung. Verſtößt das
Projekt am Klauſentor gegen dieſelbe, dann
iſt es meines Erachtens nicht angängig, da
ihm die Aufſichtsbehörde die Genehmigung
erteilt, und es ſcheint mir, als ob ein ſolcher
Verſtoß mit dem Bau begangen werden
würde. Jn der Bürgerſchaft iſt die Ver
wunderung ganz allgemein, daß ein Projekt
wieder auflebt, von dem man allgemein
glaubte, daß es tot ſei, alle Welt fragt ſich,
wie es nur möglich geweſen, einen ſolchen
Beſchluß zu faſſen, der nun leider nicht mehr
rückzängig gemacht werden kann. Daß für
die Jdee, das alte Krankenhaus zu renovieren
und umzubauen, nicht viel Stimmung vor-
handen iſt, davon habe ich mich inzwiſchen

ihren Blick auf die Amtshäuſer richten.
geordneter erörterte die Wahrſcheinlichkeit des

überzeugt, Häuſer-Spekulanten können alſo jetzt
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Original-Marine- Bekleidung
(Kieler Anzüge) nach Vorschrift der Kaiserlichen Marine.

Reform Beinkleider,

H. Oe

Reform Schürzen,
c d d i S D à c 1 S 2 Leipzigerstrasse G.

für Kinder
Reform Korſetts.

Grosse Auswahl. (2147
Tadellose Konfektion

Reizende Neuheiten

HI alle a. S.,

S

re
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Meru Sohens wer er t!
vie n II. Schnee Nachf., Halle a. S., Br. Steinstrasse 34,

[Erstes Spezial-Geschäft für Garne, Trikotagen, Strumpf-, Woll- und Kurzwaren),
welche ihre Geschäftsräume durch grossen Umbau wesentlich vergrösserte, hat auch ihre Schaufenster der Neuzeit entsprechend umgebaut.
Dieselben sind nach Berliner Art in Durana-etallI ausgeführt und bilden, da in Halle bisher noch nicht annähernd in gleicher Ausführung

vertreten, eine Sehenswürcdigkeit für Halle.
F. Am Sonntag werden dieselben von eintretender Dunkelheit an bis abends 9 Uhr erleuchtet. (2200

S

Margarinesorten immer mehr ein! Besonderer

Beliebtheit erfreut sich bei den Hausfrauen
Jlurgens Prinzen's berühmte

ne SOL O
Margarine, da sie nach einstimmigem Urteil sich
als hervorragender Ersatz für Naturbutter für

Um Verwechselungen mit minderwertiger Ware
zu vermeiden, fordere man ausdrücklich

521

en Kre, O

bürgert sich
der Gebrauch besserer

W
v

Küche und Tafel bewährt hat.

„Originalpackung in Cartonhülle“!
(Siehe untere Abbildung.)

o o O O

900,000 Mark
ſollen trotz des geſtiegenen
Bankdiskonts noch von 3 an
auf feine Ackerſicherheit ver-
liehen werden. Meldungen un-
ter Z. 839 an die Exped. d. Mag-
deburg. Zeitung erbeten. (2057

Das Haus
Neumarkt Nr. 16, in dem früher viele
Jahre eine Sattlerei betrieben wurde, iſt
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Nähere Auskunft kl. Ritterſtr. 4 I.

Grundſtück-Verkauf.

Beabſichtige mein Haus mit
großer Werkſtatt, Oelgrube 16,
paſſend für jedes Geſchäft, zu ver-
kaufen.
1722) Otto Züelke.

Die kleinere Hälfte der (1840

II. Etage.
Entenplanſeite, iſt ſofort zu ver
mieten und 1. Januar 1905 zu be-

ziehen. Markt 23.Wohnungs-Vermietung.
Die 1. Etage Halleſche Straße 35
zum 1. Januar 1905 zu vermieten.

iWeißenfelſer Str. Nr. 2,
an der Teichpromenade (im Garten),
iſt 1. Etage, 9 Zimmer, ganz oder
geteilt, mit Zubehör, ferner Pferde-
ſtall u. Wagenremiſe zu vermieten.

Als Vorleſerin
wünſcht ſich jg. Mädchen mit Sprach-
kenntniſſen für einige Std. tägl. od.
wöchentl. zu betätigen. Offert. unter
G. A. 85 an die Exp. d. Bl. erbeten.

Schöne

Malteſer Tauber
zu verkaufen (2201kleine Ritterſtraße 2 b.

Zeitungs Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Tüchtiger zweiter Meiſter
für Manometerban,

durchaus ſelbſtändige und erprobte Kraft, bei guter Bezahlung und
dauernder Stellung geſucht. Meldungen mit Zeugnisabſchriften u.

wenn möglich mit Photographie sub S. D. 4830 an Rudolf
Mosse, Frankfurt a. Main. (2199

In einer Auswahl von 30 Stück
ſind wieder (2205Däniſche und Holſteiner

Pferde
e eingetroffen.

ebr. Sirehl, Mersehurg,.
Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

Neue Satzung vom 1. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-
ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwach s).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

er Stelluug ſucht e ne BekleidungenW verlange die „Deutſche I und Geräte
Vakanzenpoſt“, Eßlingen a. N. Franz Reinecke, Hannover.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 31. Oltober 1904.

Kreis Preis pro 100 Kilogrammß Roggen Gerſte HaferWeizen ErbſenM. M. M. M. M.Merſeburg, St. [16,80-17,50 13,80-14,80 16,00-18,50 14,00-15,00 19,00-22,00

do. Land
Weißenfels 16,80-17,40 13 80-14,60 13,00-17,50 13,50-14,00
Querfurt

Slekirische
Lichi- und Kraftanlagen.

VeiſteuerAnlagen.

Motoren und Be

leuchtungskörper

zur Miete.
Auskünfte

und Anſchläge
koſtenlos.

klektrizitätswerk Merseburg,
Jnuſtallationsburean: Gotthardtsſtraße 36.

eS Pjano- Magazin
e Maercker CoS e Inhaber: Hermann Maercker,früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale,

Neue Promenade Ia,
Vis à Vis den Francke'schen

Stiftungen,
Srempfehlen ihr gut assortiertes

Lager gediegenerPianinos, Flügel u. Narmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Imstitut empfohlen. (1787
bustav-Aclolfs-fest Stadttheater in Halle a. S.
für Merſeburg-Stadt. Mittwoch, 2. November, nachm.

Sonntag, den 6. November 1994. 3 Uhr, Vorſtell. zu kleinen Preiſen
Nachmittags 5 Uhr Fſſtgottesdienſt

im Dom. Feſtprediger: Herr
Superintendent Dr. Lorenz aus
Weißenfels.

Abends 8 Uhr: Feſtverſammlung
in der Reichskrone. Anſprachen
werden halten die Herren Paſtor
Ballien aus Spergau u. Sup.
Bithorn. Männerchöre werden
vorgetragen vom hieſigen Bürger-

Geſanaverein. (2207

325 Mark
konnte ich als Ertrag unſerer Miſ-
ſions-Lotterie an das Miſſionshaus
in Berlin einſenden. Allen Helfern
herzlichen Dank! Werther, P.

W n. Künthen, 2
Markt 17/18.,

empfiehlt in großer Auswahl neueſte
Herbſt- u. Winterkleiderſtoffe
in nur guten Qualitäten zu billigſten
Preiſen. Spezialität: Bettfedern und

fertige Betten. (1976

Altarkerzen
aus reinem Celler Wachs em-
pfiehlt billigſt (2206Otto Werner, Burgſtr. 4.

Minna von Barnhelm. Abends
7 Uhr, bei aufgehobenem Abonne-
ment: Gaſtſpiel Sarah Bernhardt:
Die Kamelien-Dame.

KaiſerWilhelms-Halle.
Welt-Panorama.

Neueſte Aufnahmen der

v Ut 9 WSächſiſch-Böhmiſchen Väder.
(Elſter, Franzensbad, Marienbad,

Karlsbad uſw.) Nächſte Woche: Japan.

ff. Scheiben-
u. Schleuderhonig
(garantiert rein) empfiehlt (2204

Lehrer Kuntzſch, Karlſtraße 7 II.

i Personen- Verzeichnis
(Gemeinde-Steuerliſte),

2 Staatssteuer-Rolle,
Verzeichnis der phyſſchen Per

di derwärts zur Steuerſonen 21,, die ren tveranlagt ſind.
Vorſtehende Formulare können be-

reits jetzt abgeholt werden. Be-
ſtellungen von auswärts, denen der
Betrag incl. Porto nicht beigefügt
iſt werden gegen Nachnahmeeffektuiert.

Kreisblatt-Druckerei.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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